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Kanton schweigt zu Bally-Gesprächen
Was passiertmit demBally-Archiv?Der Kanton sagt aktuell nichts, Bally selbstmachte die Kündigung einesMietvertrages rückgängig.

Noël Binetti

Vor anderthalb Jahren kursier-
ten Gerüchte, wonach der Mo-
dekonzernBally seinSchuhmu-
seumvonSchönenwerd insTes-
sin zügeln will. Davon hatten
weder die Niederämter Stand-
ortgemeindenochdie fürKultur
zuständige Stelle beim Kanton
SolothurnKenntnis.

Bemerkenswert, weil die
170-jährigeHistorieumdieehe-
maligeSchuhfabrikBallyeinbe-
deutsames Stück Industriege-
schichte des Kantons Solothurn
verkörpert: Bereits Anfang des
20. Jahrhunderts verfügte das
Unternehmenübereine interna-
tionaleStrahlkraft, dieheutemit
jener der Zürcher Turnschuh-
marke On vergleichbar wäre.
Beim modernen Modekonzern
war im Sommer 2021 jedoch
nichtszudessenZukunftsplänen
in Erfahrung zu bringen.

Nachdemdiese Zeitung das
Themawiederholt aufgriff,wur-
den schliesslich Gemeinde,
Kanton und auch die Ballyana-
Stiftung, die sich unabhängig
vom heutigen Konzern um den
Erhalt des Industrieerbes in der
Regioneinsetzt, aktiv. Eswurde
kommuniziert, dass man sich
umdenErhalt desFirmennach-
lasses vorOrt bemühe.

Neben dem Schuhmuseum
imHauszumFelsgartenstehtvor
allem ein umfassender Fundus
ausdemFirmenarchiv imFokus.
Die Folge war ein erstes Ge-
sprächzwischenderKonzernlei-
tung und dem Regierungsrat
RemoAnkli imFrühling 2022.

DieBehördensprechen
sichab
Wiederum ist bald ein Jahr ver-
gangen. Was ist der Stand der
Dinge? Die beteiligten Akteure
schweigen sich zumVerlauf der

Gesprächeausoderhabenselbst
keineKenntnisse zuderenFort-
gang. Weder die Ballyana-Stif-
tung noch die Gemeindepräsi-
dentin von Schönenwerd,
Charlotte Shah-Wuillemin,wis-
senGenaueres; sie tratendieFe-
derführungbei denGesprächen
an denKanton ab.

AufeinewiederholteAnfrage
reagiert dieGemeindepräsiden-
tin Charlotte Shah-Wuillemin
schriftlich: «Da die Gespräche
zwischendemKantonSolothurn
undderFirmaBallynachwievor
im Gang sind, können wir zum
jetzigen Zeitpunkt noch keine

weiterenAngabendazumachen
– auch keine zu unserem Vorge-
hen. Seien Sie versichert, dass
wir – wie bereits mehrmals fest-
gehalten – informieren werden,
sobald diesmöglich ist.»

Doch das sind nicht ihre
Worte: Imexakt selbenWortlaut
äusserte sich zuvor die Chefin
desSolothurnerAmts fürKultur,
Eva Inversini, auf unsereAnfra-
ge. Man spricht sich also ab,
nach aussen wird geschwiegen.
Für viele Leute aus der Region,
diemitderGeschichte vonBally
eng verbunden sind, mag diese
Art derKommunikationFragen

aufwerfen.Denn für sie besteht
ein Interesse, zu erfahren, in
welcher Form der Name Bally
und dessen Œuvre in Sachen
Mode im Niederamt künftig
gewürdigt wird.

BallymachteKündigung
rückgängig
Auch über den offiziellen Kon-
taktdesSchuhmuseumserfährt
man nichts Genaueres: Man
habekeine Informationendazu,
wanndasMuseumwiederöffne.
Dass es wieder aufgeht, wird
abervonBallybekräftigt.Beider
Medienstelleheisst esaufAnfra-

ge: «Bally möchte den Mu-
seumsbestand im Kanton Solo-
thurn belassen.»DiesenWillen
habe man bereits früher geäus-
sert.DochwiedieseZeitungaus
zuverlässigerQuelle weiss, hat-
te Bally das Mietverhältnis im
Haus zum Felsgarten, wo das
Schuhmuseum untergebracht
ist, eigentlich per Ende 2022
aufgelöst. Nach anfänglich be-
antragterVerlängerungumdrei
Monate wird der Mietvertrag
nun aber unbefristet fortge-
führt.ObdieseKehrtwendeden
GesprächenmitdemKantonge-
schuldet ist?DieserRückschluss

bleibt vorerst Spekulation. Die
Bally-Medienstelle will sich
dazu nicht äussern.

Es wird weiter darauf ver-
wiesen, dass Bally seit 2021Ar-
tefakte aus demArchiv in Schö-
nenwerd nach Lugano bringt,
wodiese digitalisiert unddamit
für Designerinnen und Desi-
gner zugänglich gemacht wer-
den. Anschliessendwürdendie
Objekte wieder ins Niederamt
verfrachtet. Bally stellt in Aus-
sicht, überZukunftspläne zu in-
formieren, wenn Näheres be-
kannt sei.

Arbeitsweisebleibt
imDunkeln
Wie wird der kulturelle Wert,
deneine Industriesammlung für
die Solothurner Bevölkerung
hat, bemessen?WernimmtEin-
fluss auf Seiten Kanton? Strebt
der Kanton eine Leistungsver-
einbarung an?

Das Amt für Kultur und
Sport koordiniert die Solothur-
ner Museumspolitik. Dass
Verhandlungsdetails nochnicht
kommuniziert werden können,
versteht sich. Im Hinblick auf
die Bally-Gespräche hätten wir
vonAmtschefin Inversini gerne
zumindest Grundsätzliches
dazu erfahren, wie ein solches
Projekt aufgegleist wird. Doch
in diesem Fall äussert sich die
zuständige Behörde überhaupt
nicht.

IhrAuftrag lautetgemässSo-
lothurnerVerfassung:«Kulturzu
fördern, zuschützen, zuerhalten
und zu vermitteln». So heisst es
auch im Solothurner Kulturleit-
bild. Dieses wurde vom Regie-
rungsrat erstmals im Herbst
2020 verabschiedet unter der
Prämisse:«Damiterhältdaskul-
turelleEngagementdesKantons
eine transparente undnachvoll-
ziehbareAusrichtung.»

Das Blumengeschäft Floristica zieht ins Dorfzentrum
LetztenHerbst schloss das Café AVE an derHauptstrasse 2 in Erlinsbach seine Türen dauerhaft.
Nun haucht Jessica Probst denRäumlichkeiten imDorfzentrumwieder neues Leben ein.

KimWyttenbach

JessicaProbst ist seit achteinhalb
Jahren InhaberindesBlumenge-
schäfts Floristica in Erlinsbach.
Die 32-Jährige übernahm das
Geschäft damals von Sandra
Wermelinger. Vor einiger Zeit
stellte sie ihre erste Mitarbeite-
rin ein, Michelle Kraml, eine
ehemalige Auszubildende. Und
nunwagt Probst einenweiteren
grossen Schritt: Sie zieht mit
ihrem Blumengeschäft um – ins
Dorfzentrum,andieHauptstras-
se 2. Es sei der richtige Zeit-
punkt, erklärt die Floristin: «Ich
liebäugleschonlängermiteinem
Umzug. Die Räumlichkeiten
hier sind einfach zu klein.»

Die neuen Geschäftsräume
würden mehr Platz für Bespre-
chungenmitdenKundenbieten
– sei es, umdasBlumenarrange-
ment für eineHochzeit oder ein
Blumengesteck für eineTrauer-
feier zu besprechen, erklärt
Probst. Sie will nicht einfach

Massenwareverkaufen, sondern
alsFachgeschäftauf ihreKunden
eingehen: «Meine Innovation
zeichnet mich aus. Jeder Kunde
isteinzigartigund ichstimmedie
Blumen gerne auf die Kundin
oderdenKundenab.»Siekönne
auf einen treuenKundenstamm
zählen, freut sich Probst.

GemütlicheEckezwischen
TulpenundRosen
MitdemUmzugrealisiertProbst
zudem einen lang gehegten
Traum: «Wir statten das Blu-
mengeschäft mit einer gemütli-
chenEckeaus,wounsereKund-
schafteinenKaffeeodereinGlas
Wein geniessen kann.» Dabei
handleessichnichtumeinCafé,
vielmehr wolle sie der Kund-
schaft die Möglichkeit geben,
einenMoment ineinerblumigen
Atmosphärezuverweilen,erklärt
Probst. Das Konzept sieht vor,
dassamMorgenKaffee,Teeund
Gipfeli angeboten werden, am
NachmittagKaffeeundPralinen

und abends oder an Samstagen
auch mal ein Glas Wein mit
einemApéro-Plättli.«Wir lassen
alles liefern», so Probst. Gipfeli
undBrötli liefertdieKüttigerBä-
ckerei La Boulangerie Rossier,
dieSchokoladewirdvon«Schog-
giandmore»ausErlinsbachund
von der Kölliker Confiserie
Schoggolatier bezogen. «Ich lie-
be es regional», sagt Probst und
das widerspiegle sich auch in
ihrem Angebot. In Zukunft
möchteProbstausserdemKurse
anbieten: «beispielsweise Ad-
ventskranzbindenoderKurse für
Kinder».

Das Schaufenster im Dorf-
zentrumkündigtdieAnkunftdes
Blumengeschäftsbereitsan.Der
Umzug ist fürdieWocheabdem
20.Märzgeplant.DasBlumenge-
schäft bleibt dafür geschlossen.
Am Freitag, 24. März, findet die
Neueröffnung statt. Probst und
ihreMitarbeiterinsindsicheinig:
«Wir sindvollerElanund freuen
uns aufdenneuenStandort.»

Hier im Museum ist mit der Schuhausstellung ein Teil der Bally-Firmengeschichte untergebracht. Bally hatte den Mietvertrag eigentlich per
Ende 2022 aufgelöst – die Kündigung dann aber rückgängig gemacht. Bild: Bruno Kissling

Jessica Probst undMichelle Kraml von Floristica. Bild: KimWyttenbach


